
72 A. Referate. Anthropologie.

Mädchen — ist die Heiratsfrequenz bei Männern und Mädchen im allgemeinen
die gleiche, in den degenerierenden Familien aber für erstere um ein Drittel
herabgesetzt, für letztere hingegen nur um kaum ein Sechstel. In degenerieren
den Familien leidet also die Beschaffenheit des weiblichen Geschlechtes weniger
als die des männlichen (unter der Voraussetzung, daß die Frage des Heiratens
hzw. Ledigbleibens von den körperlichen und geistigen Qualitäten abhängt).
Auf Grund dieser Erörterungen hält Verfasser es für erwiesen, daß das weib
liche Geschlecht der Degeneration stärker widersteht als das männliche. Es
bedarf keines Hinweises, daß sich doch mancherlei Bedenken gegen die Unter
suchungsmethode des Verfassers einwenden lassen. Buschan-Stettin.

87. Bayerthal: Zur Ätiologie des angeborenen Schwachsinns.
Neurol. Zentralbl. 1910, Jahrg. XIX, Xr.19, S.1023—1027.

Verfasser steht auf dem Standpunkte, daß man von der Anlage durch
Keim Schädigung eine ererbte Widerstandsschwäche der Keime zu trennen
hat, auf deren Hintergründe weitere Momente (Infektion, Intoxikation, Trauma)
die Krankheit zur Auslösung bringen. Bayerthal mißt damit der Heredität
mit den wichtigsten Faktor bei. Unter 64 Kindern, welche er zur Aufnahme
in die Wormser Hilfsschule untersuchte, konnte er in 59 Fällen (— 92 Proz.)
das Vorhandensein von Nerven- und Geisteskrankheiten, sowie weitere
Momente psychopathischer Natur feststellen. Gesetze lassen sich noch nicht
aufstellen, nur das „Resultat der Vermischung“ können wir bislang erörtern.
Während er der Syphilis wenig Bedeutung heimißt, fand er Alkoholismus des
Vaters in 53 Proz. der Fälle. Die Frage, ob dem akuten Alkoholismus —
also der Erzeugung im Rausche — eine Rolle beizumessen sei, wird nicht
entschieden. Das Uberwiegen imbeziller Knaben gegenüber Mädchen erklärt
Verfasser damit, daß die Mutter sich mit den Mädchen mehr abzugeben in
der Lage sei als mit jenen, und daß damit also mehr vorbereitende Arbeit
geleistet werde. Kellner-Chemnitz-Altendorf.

88. Sichel: Der Alkohol als Ursache der Belastung. Neurolog.
Zentralbl. 1910, Jahrg. XIV, S. 738—748.

Von 308 Kranken der städtischen Irrenanstalt zu Frankfurt a. M. (225
Männer, 83 Frauen), welche durch Alkoholismus der Eltern oder naher Ver
wandter belastet erschienen, litten 39,9 Proz. (!) an chronischem Alkoholismus,
17,2 Proz. an alkoholischen Psychosen und etwa 40 Proz. an degenerativen
Psychosen, während bei den mehr als 50 Proz. der ersteren Gattung neben
der Belastung das häusliche Milieu eine wesentliche Rolle zu spielen schien.
Vielfach zeigte sich eine arteriosklerotische Arterienveränderung. Im all
gemeinen gelangten Abkömmlinge aus Trinkerfamilien in früheren Jahren
zur Aufnahme als andere, besonders im ersten Dezennium. — Von den 120
verheirateten Kranken blieben 22 ohne Nachkommenschaft; 205 Kinder waren
gesund, über 118 ist nichts bekannt und 20 0 starben vor, bei oder bald
nach der Geburt an den verschiedensten Krankheiten. Bei den Überlebenden

traten in 4 2 Fällen Erkrankungen des Nervensystems, der Psyche usw. auf,
doch ist annehmbar der Prozentsatz weit größer.

Auch in den Jugendabteilungen der Irrenanstalt spielt der Alkohol als
belastendes Moment eine wesentliche Rolle, besonders nehmen hier die epilep
tischen, psychopathischen Konstitutionen eine hervorragende Rolle ein. Auch
die Beziehungen zwischen Alkohol und Kriminalität sind bei den Abkömm
lingen hervortretend; dabei begingen einzelne in charakteristischer Weise fast


